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Einführung 

In vielen OECD-Ländern sind Verkehrsunfälle bei Kindern unter 15 Jahren die 
Todesursache Nummer eins. Seit der Veröffentlichung des letzten OECD-Berichts über 
die Verkehrssicherheit von Kindern im Jahr 1983 sind schätzungsweise 100 000 Kinder 
bei Verkehrsunfällen ums Leben gekommen. Eine derart hohe Zahl von Verkehrsopfern 
ist einfach inakzeptabel. 

In den meisten Ländern wurden, vor allem seit 1990, beträchtliche Fortschritte erzielt. 
Viele Empfehlungen früherer OECD-Studien wurden mit Unterstützung der Verkehrs-
minister der OECD- und CEMT-Länder umgesetzt. Die Zahl der Kinder, die jährlich bei 
Verkehrsunfällen ums Leben kommen, hat sich denn auch zwischen 1990 und 2000 
halbiert. Dennoch wird bei den derzeitigen Unfallquoten eines von 2 100 Kindern vor 
dem 15. Geburtstag bei einem Straßenverkehrsunfall sein Leben verlieren, und wesentlich 
mehr noch werden schwere Verletzungen erleiden oder lebenslang behindert bleiben. 
Viele solcher Tragödien könnten vermieden werden, wenn alle OECD-Länder jene 
Maßnahmen treffen würden, mit denen die Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr 
nachweislich verbessert werden kann. 

In der jüngsten Ausgabe von Keeping Children Safe in Traffic wird – gestützt auf 
beste Praktiken und jüngste Forschungsergebnisse – aufgezeigt, wie die Zahl der 
Verkehrstoten unter den Kindern reduziert werden kann und wie die Kinder zugleich zu 
sicheren, aktiven und autonomen Verkehrsteilnehmern erzogen werden können. Das 
Hauptaugenmerk liegt dabei auf dem Beitrag, den Verkehrserziehung, Schulung und 
Öffentlichkeitsarbeit hierzu leisten können, auf Maßnahmen zur Verringerung der 
Gefahren, denen Kinder im Straßenverkehr ausgesetzt sind, auf Kraftfahrzeug- und 
Fahrradnormen, auf technischen Sicherheitsvorkehrungen sowie auf der Bedeutung 
geeigneter gesetzlicher Regelungen. Es wird auf die Fortschritte verwiesen, die in den 
OECD-Ländern in den vergangenen zwanzig Jahren erzielt wurden. Der Bericht liefert 
die neusten Statistiken zur Zahl der Kinder, die bei Verkehrsunfällen verletzt oder getötet 
werden, sowie zu den Straßenverkehrstrends. Er befasst sich ferner mit den relativen 
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Gefahrenniveaus in den einzelnen OECD-Ländern sowie mit den Programmen zur 
Verringerung der Zahl der Verkehrstoten und den Strategien, mit denen die Sicherheit 
von Kindern im Straßenverkehr erhöht werden kann. Ausgehend von den konkreten 
Erfahrungen der OECD-Länder wird auf Praktiken verwiesen, die sich für die Erhöhung 
der Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr als besonders wirkungsvoll erwiesen 
haben. Darüber hinaus wird gezeigt, wie laut den durchgeführten Studien weitere Fort-
schritte auf diesem Gebiet erzielt werden können. 

Eine der Schlussfolgerungen des Berichts lautet, dass die Zahl der tödlichen 
Verkehrsunfälle mit Kindern im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung in den Ländern mit 
den besten Ergebnissen weniger als halb so hoch ist wie im OECD-Durchschnitt und nur 
ein Viertel so hoch wie in den Ländern mit den schlechtesten Ergebnissen. Folglich lässt 
sich die Verkehrssicherheit von Kindern in den meisten OECD-Ländern noch deutlich 
verbessern. Nach einer Untersuchung der laut den bisherigen Studien wirkungsvollsten 
Praktiken liefert der Bericht eine Reihe von Empfehlungen für politische Maßnahmen, 
mit denen die Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr erhöht werden kann. 

Keeping Children Safe in Traffic richtet sich in erster Linie an politische 
Entscheidungsträger, Verkehrsplaner, Regulierungsbeauftragte und Verkehrsstrategen 
sowie an Fachleute für Verkehrssicherheit, Automobilclubs und Wissenschaftler.  

Das Verkehrsministerium des Vereinigten Königreichs hat eine Studie zur Verkehrs-
sicherheit von Kindern in OECD-Ländern in Auftrag gegeben, die 2002 und 2003 durch-
geführt wurde und die den vorliegenden Bericht der OECD-Sachverständigengruppe für 
die Sicherheit von Kindern im Verkehr ergänzen und bei dessen Ausarbeitung helfen 
sollte. Die Antworten im Rahmen dieser internationalen Erhebung stellten mithin einen 
wichtigen Input für diesen Bericht dar. 21 der 30 Mitgliedstaaten nahmen an dieser Studie 
teil, und die entsprechenden Angaben wurden, wo immer dies möglich war, durch 
internationale Daten ergänzt. 

Erhöhung der Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr 

Keeping Children Safe in Traffic soll in erster Linie auf erfolgreiche Programme und 
Strategien hinweisen, die die OECD-Länder zur Erhöhung der Sicherheit von Kindern im 
Straßenverkehr einführen könnten, und weitere Verbesserungsmöglichkeiten aufzeigen.  

Verkehrssicherheitspolitik 

Will man empfehlenswerte Praktiken zur Erhöhung der Sicherheit von Kindern im 
Straßenverkehr definieren, so muss eine Vielzahl verschiedener Maßnahmen 
berücksichtigt werden. Aus der Erhebung geht hervor, dass es in den meisten OECD-
Ländern seit mindestens zehn Jahren nationale Pläne zur Verringerung der Zahl der in 
Verkehrunfälle verwickelten Kinder gibt; in den Ländern mit den besten Ergebnissen 
wurde hingegen ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt, das heißt, es wird auf ein breites 
Spektrum von Maßnahmen zurückgegriffen, das von Geschwindigkeitsbegrenzungen, der 
Förderung sekundärer Sicherheitsmaßnahmen bis hin zu öffentlichen Aufklärungs-
kampagnen reicht, die sich an Kinder, Eltern und Autofahrer richten. 
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In Ländern, in denen spezifische Ziele für die Verringerung der Zahl der Verkehrs-
opfer festgelegt wurden, beziehen sich viele davon speziell auf Kinder. In einigen Fällen 
wird das Augenmerk auch gezielt auf benachteiligte Gemeinschaften und sozial schwache 
Gruppen gerichtet. 

Nach der Erhebung zu schließen, lassen sich Erfolge bei der Erhöhung der Verkehrs-
sicherheit von Kindern am ehesten durch eine Kombination verschiedener Maßnahmen 
erreichen, die darauf abzielen, das Verhalten aller Verkehrsteilnehmer zu beeinflussen, 
das Verkehrsumfeld zu verbessern und bei der Fahrzeugkonstruktion darauf zu achten, 
dass sowohl die Insassen als auch die übrigen Verkehrsteilnehmer besser geschützt sind. 

Der Bericht untersucht die Verkehrssicherheitspolitik und -praxis in drei wichtigen 
Bereichen: Verkehrserziehung, Schulung und Öffentlichkeitsarbeit; Verkehrsumfeld; 
Fahrzeugstandards und technische Sicherheitsvorkehrungen. Allen drei Bereichen kommt 
die gleiche Bedeutung zu, und Erfolge bei der Erhöhung der Verkehrssicherheit sind wohl 
am ehesten mit einem ganzheitlichen Konzept zu erreichen, das Maßnahmen aus allen 
drei Bereichen miteinander kombiniert. 

1. Verkehrserziehung, Schulung und Öffentlichkeitsarbeit 

Erzieherische Maßnahmen müssen auf das jeweilige Entwicklungsstadium der Kinder 
zugeschnitten sein, wobei es zunächst einmal um praktische Ratschläge für das Verhalten 
als Fußgänger und sodann als Radfahrer geht. Später müssen jedoch zunehmend 
komplexere Fähigkeiten einbezogen werden, die der wachsenden Autonomie der Kinder 
als Fußgänger, Radfahrer und schließlich als junge Autofahrer gerecht werden. 

Alle Verkehrsteilnehmer haben die Pflicht, die Sicherheit der Kinder zu schützen, und 
deshalb ist es wichtig, auch die Autofahrer durch Schulungen und Öffentlichkeits-
kampagnen zu erreichen und bei den Eltern das Bewusstsein für die entscheidende Rolle 
zu schärfen, die ihnen selbst für die Verbesserung der Sicherheit ihrer Kinder zukommt. 
Eltern sind vor allem wichtige Vorbilder für ihre Kinder und können ein verkehrssicheres 
Verhalten fördern, indem sie mit gutem Beispiel vorangehen, z.B. durch das Anlegen des 
Sicherheitsgurts oder ihr Verhalten als Fußgänger. 

Im schulischen Bereich wird einer kontinuierlich über die Jahre verteilten, 
integrierten Verkehrserziehung in mehreren Lehrplanbereichen der Vorzug vor gelegent-
lichen Gesprächen über Verkehrssicherheit oder sonstigen weniger integrierten Konzepten 
gegeben. Gezielte Öffentlichkeitskampagnen zur Schärfung des Risikobewusstseins ins-
besondere junger Heranwachsender können die schulische Verkehrserziehung ergänzen. 

Radfahren lernen Kinder zunächst einmal abseits der Straße, die erforderlichen 
Fähigkeiten, um sich anschließend sicher im Verkehr zu bewegen, können jedoch am 
besten durch einen Problemlösungsansatz unter Aufsicht und durch den Erwerb 
praktischer Erfahrungen unter sachkundiger Anleitung erworben werden. Durch 
Fahrradhelme kann die Gefahr von Hirnverletzungen drastisch reduziert werden, und 
viele Länder haben denn auch in Öffentlichkeitskampagnen an Kinder und Eltern 
appelliert, beim Radfahren stets einen Helm zu tragen. 
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Beste Praktiken im Bereich Verkehrserziehung, Schulung und Öffentlichkeitsarbeit 

Der Bericht liefert zahlreiche Beispiele aktueller Praktiken, die sich als Mittel zur 
Erhöhung der Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr bewährt haben. Hierzu gehören: 

• Verkehrserziehung im Rahmen der nationalen Lehrpläne in allen Klassenstufen ab 
der Vorschule sowie regelmäßige, sinnvolle Aktionen mit dem Ziel, die 
Verkehrseignung der Kinder, ihr Risikobewusstsein, ihre Verhaltensweisen und 
Kenntnisse weiter zu entwickeln. 

• Sensibilisierung der Autofahrer für ihre Verantwortung gegenüber Insassen und 
sonstigen Verkehrsteilnehmern, aber auch für die Tatsache, dass von Kindern nur ein 
begrenzt sicheres Verkehrsverhalten erwartet werden kann. Diese Ergebnisse können 
durch effektive Verkehrserziehung, Schulung und Öffentlichkeitskampagnen erreicht 
werden. In einigen Ländern wird auf gesetzliche Bestimmungen zurückgegriffen, um 
das Verantwortungsbewusstsein der Autofahrer zu erhöhen. 

• Öffentlichkeitskampagnen werden zusammen mit anderen Maßnahmen als 
wirkungsvolle Instrumente zur Vermittlung von Informationen, zur Beeinflussung 
von Mentalitäten und Verhaltensweisen in allen Bereichen der Straßensicherheit 
eingesetzt – von der Verbesserung des Verkehrsumfelds über Gesetzesänderungen bis 
hin zum Kfz-Design. Mit Aufklärungskampagnen wird versucht, alle Akteure 
einzubeziehen, d.h. politische Entscheidungsträger ebenso wie Experten und 
Unternehmen, Gemeinden und Verbraucher. 

• Kampagnen, die sich speziell an die Autofahrer richten und diese zu einem sichereren 
Verkehrsverhalten zu veranlassen suchen, indem sie sie besser über das Verhalten 
von Kindern aufklären, ihnen ihre gesetzliche Verantwortung für die Sicherheit der 
Fahrzeuginsassen sowie von Kindern, die zu Fuß oder auf dem Fahrrad unterwegs 
sind, ins Gedächtnis rufen und ein Schlaglicht auf Probleme wie das der 
Geschwindigkeit werfen. 

• Öffentlichkeitskampagnen, die dafür sorgen, dass sich die Autofahrer der Bedeutung 
bewusst bleiben, die der Verwendung und richtigen Befestigung von Kindersitzen 
und Sicherheitsgurten in Pkw zukommt. 

Verbesserungsmöglichkeiten 

Der Bericht weist auf verschiedene Bereiche im Zusammenhang mit Verkehrs-
erziehung, Schulung und Öffentlichkeitsarbeit hin, wo noch weitere Fortschritte erzielt 
werden können: 

• Die Hauptverantwortung für die Verkehrssicherheit von Kindern muss stärker auf die 
Autofahrer verlagert werden. So gut Kinder auch darin geschult sein mögen, sich 
sicher im Straßenverkehr zu bewegen, sind sie doch nicht im gleichen Maße wie 
Erwachsene dazu in der Lage, diese Fähigkeiten und Kenntnisse konsequent 
anzuwenden. 

• Die Autofahrer müssen sich stärker der verkehrsmäßig begrenzten Fähigkeiten von 
Kindern bewusst werden, und in der Fahrschulausbildung muss bei den angehenden 
Autofahrern der Sinn für gefährliche Situationen – insbesondere in Bezug auf Kinder – 
geschärft werden.  
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• Der Stellenwert der Verkehrserziehung muss durch deren Einbeziehung in andere 
Fächer und durch eine bessere Evaluierung der betreffenden Maßnahmen erhöht 
werden. 

• Die Eltern müssen formell wie auch informell effektiver in die Verkehrserziehung 
einbezogen werden. Sie müssen insbesondere über die Sicherheitsvorkehrungen zum 
Schutz ihrer Kinder informiert sein, und sie müssen von der Notwendigkeit überzeugt 
sein, den Kindern durch ihre eigenes Beispiel gutes Verhalten im Straßenverkehr 
beizubringen. 

2. Kinder im Verkehrsumfeld  

Kindern und anderen Verkehrsteilnehmern dabei zu helfen, ihr Verhalten so 
anzupassen, dass sie sich sicher im Straßenverkehr bewegen, ist nur ein Aspekt der 
erforderlichen Maßnahmen zum Schutz der Kinder. Verkehrsingenieure, Städteplaner und 
Städtebauer haben die Pflicht, Systeme zu entwerfen, die dem Bewegungsbedarf, den 
Fortbewegungsgewohnheiten und der unterschiedlichen Wahrnehmungs- und Reaktions-
fähigkeit von Kindern gerecht werden, um ihnen so viel Sicherheit und Bewegungs-
freiheit wie möglich zu garantieren. Von Kindern kann nicht erwartet werden, dass sie die 
verschiedenen Aspekte des baulichen Umfelds ebenso begreifen bzw. auf äußere Reize 
genauso reagieren wie Erwachsene. 

Die Erhebung in den 21 OECD-Ländern ergab, dass sich die Länder mit den besten 
Ergebnissen im Vergleich zu denen, die im Bereich der Verkehrssicherheit der Kinder 
weniger gut abschneiden, durch ein kindgerechtes Konzept des Verkehrsumfelds 
auszeichnen. 

Beste Praktiken 

Der Bericht liefert zahlreiche Beispiele für derzeit übliche Praktiken, mit denen die 
Verkehrssicherheit von Kindern nachweislich erhöht werden kann. Dazu gehören: 

• verkehrsberuhigte Zonen, in denen Geschwindigkeitsbeschränkungen gelten, als 
entscheidende Maßnahme zur Erhöhung der Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer und 
insbesondere der Kinder. Die Länder der Spitzengruppe verfügen über mehr weit-
räumige verkehrsberuhigte Zonen sowie über ein breiteres Spektrum infrastruktureller 
Sicherheitsmaßnahmen; 

• bessere Gewährleistung der sicheren Fortbewegung von Kindern durch Planung von 
Wohngebieten, in denen Methoden zur Verkehrsberuhigung eingesetzt werden und 
Niedriggeschwindigkeitsbereiche vorgesehen sind, wie z.B. Wohn- oder Spielstraßen, 
in denen Fußgänger und Radfahrer Vorrang haben; 

• Geschwindigkeitsbeschränkungen als eines der wichtigsten Ziele zum Schutz 
gefährdeter Verkehrsteilnehmer; 

• Festlegung der Geschwindigkeitsbeschränkungen gemäß einer funktionalen Rang-
ordnung der Straßen. In Straßen mit großer Fußgänger- und Radfahrerdichte liegt die 
Höchstgeschwindigkeit bei 30 km/h; 

• Einbeziehung und Konsultation des gesamten Gemeindewesens – einschließlich der 
Kinder – in die Verkehrsplanung, um sicherzustellen, dass den Aktivitäten und dem 
Mobilitätsbedarf aller Betroffenen voll Rechnung getragen wird; 
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• stärkere Geschwindigkeitsbeschränkungen auf kleinen Landstraßen sowie Existenz 
von Fuß- und Radwegen; 

• Schaffung sicherer Stellen zur Straßenüberquerung außerhalb reiner Wohngebiete, wo 
sich Geschwindigkeitsbeschränkungen weniger leicht durchsetzen lassen, die Straßen 
breiter sind und die Verkehrsdichte höher ist. Die Sicherheit sollte durch Zebra-
streifen, gut signalisierte Kreuzungen sowie je nach Bedarf Fußgängerinseln und 
Schulweghelfer gefördert werden. Auf sehr stark befahrenen Straßen kann es 
notwendig sein, den Fußgänger- vom Kraftfahrzeugverkehr zu trennen und gut 
beleuchtete Fußgängerüber- bzw. -unterführungen zu bauen; 

• beim Bau neuer schulischer Einrichtungen Einplanung einer sicheren Verkehrs-
anbindung für sämtliche Beförderungsarten, insbesondere für Radfahrer, Fußgänger 
und öffentliche Verkehrsmittel; 

• bessere Instandhaltung des Wegenetzes, insbesondere im Umfeld von Spielplätzen 
sowie Sicherung der dorthin führenden Wege; in der Tat ziehen nicht beseitigte 
Schäden oder Verkehrsbehinderungen häufig einen weiteren Verfall des Verkehrs-
umfelds nach sich. 

Verbesserungsmöglichkeiten 

Der Bericht weist auf eine Reihe von Bereichen hin, in denen es möglich scheint, die 
Sicherheit von Kindern im Straßenumfeld weiter zu verbessern. Dazu gehören: 

• kindgerechte Gestaltung des Verkehrsumfelds, das den spezifischen Fähigkeiten und 
Grenzen der Kinder Rechnung trägt. Das kommt letztlich sämtlichen Verkehrs-
teilnehmern zugute, denn Straßen, die für Kinder sicher sind, garantieren in der Regel 
allen Menschen, besonders aber älteren Personen, ein sicheres Umfeld; 

• eine Gestaltung des baulichen Umfelds, die der Entwicklung der Kinder und deren 
Sicherheit im Verkehr förderlich ist. Städtebauliche Elemente können zur Unterstützung 
und Verstärkung der Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr eingesetzt werden;  

• aus der Sicht der Kinder durchgeführte Sicherheits-Audits.  

3. Kfz-Standards und Sicherheitsausstattungen  

Das dritte Element einer ganzheitlichen Betrachtungsweise der Kindersicherheit im 
Straßenverkehr sind das Design der Fahrzeuge und Sicherheitsausstattungen, wie 
beispielsweise Kinderrückhaltesysteme und Fahrradhelme. Die Kfz-Standards umfassen 
sowohl Maßnahmen der „aktiven Sicherheit“, die die Gefahr eines Aufpralls von 
vornherein reduzieren, als auch Maßnahmen der „passiven Sicherheit“, die Verletzungen 
bei einem Aufprall verhindern bzw. auf ein Mindestmaß reduzieren sollen. Es sind diese 
passiven Sicherheitsmaßnahmen, die zur Erhöhung der Kindersicherheit im Fahrzeug-
design besonders berücksichtigt werden dürfen. 

Rückhaltesysteme 

Die wichtigste Maßnahme zum Schutz von Kindern in Fahrzeugen sind das Vor-
handensein und die effektive Benutzung geeigneter Kinderrückhaltesysteme. 
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Empfehlenswerte Praktiken und mögliche Verbesserungen 

• Sicherheitsgurtpflicht und hohe Anschnallquoten sowohl auf den Vorder- als auch auf 
den Rücksitzen. Obwohl das Anlegen des Sicherheitsgurtes in allen OECD-Ländern 
generell Pflicht ist, weisen die tatsächlichen Anschnallquoten große Unterschiede auf. 
So könnte die Zahl der Todesopfer und der ernsthaften Verletzungen bei Kindern 
erheblich reduziert werden, wenn alle Länder ebenso hohe Anschnallquoten auf den 
Vorder- und Rücksitzen aufweisen würden, wie das Land mit den besten Ergebnissen 
in diesem Bereich.  

• Korrekte Benutzung von Kinderrückhaltesystemen. Die verwendeten Kinderrück-
haltesysteme sind häufig für das Alter des Kindes nicht geeignet, mangelhaft 
eingebaut oder werden nicht korrekt benutzt. Berechnungen aus den Vereinigten 
Staaten zufolge hätten im Jahr 2002 schätzungsweise 458 Leben gerettet werden 
können, wenn alle Kinder unter 5 Jahren einen Sicherheitskindersitz benutzt hätten. 

• Systeme wie ISOFIX, UAS bzw. LATCH, die universelle Befestigungspunkte für 
Kinderrückhaltesysteme bieten und von den Autoherstellern in ihre Fahrzeuge 
eingebaut werden, sowie die Entwicklung integrierter Kindersitzsysteme.  

Pkw-Design 

Empfehlenswerte Praktiken 

• Zum Pkw-Design gehören passive Sicherheitssysteme, wie Knautschzonen, Airbags 
sowie Kindersicherungen an Türen und Fenstern. 

• Dort, wo Airbags vorhanden sind, ist beim Einbau von Kinderrückhalteeinrichtungen 
Vorsicht geboten, da Beifahrer-Airbags eine Gefahr für Kinder darstellen können. 
Sowohl in Europa als auch in Nordamerika werden Eltern darauf hingewiesen, dass 
Säuglinge und Kleinkinder nicht auf dem Beifahrersitz untergebracht werden sollten, 
vor allem dann nicht, wenn ein Airbag vorhanden ist.  

• Nach den vorliegenden Erkenntnissen ist davon auszugehen, dass eine Kombination 
von Maßnahmen den Einsatz von Kinderrückhaltesystemen effektiv verbessern kann. 
Zu den empfohlenen Interventionen zählen umfassende gesetzliche Vorschriften 
sowie auf die breite Öffentlichkeit abzielende Informations- und Durchsetzungs-
kampagnen, die sich auf die aktive Mitarbeit von Vertretern der staatlichen 
Sicherheitsorgane und von gemeinnützigen Organisationen mit Schwerpunkt 
Verkehrssicherheit stützen. 

Mögliche Verbesserungen 

• Die Kfz-Hersteller spielen bei der Entwicklung von Verbesserungen für die Sicher-
heit von Kindern in Fahrzeugen sowie von anderen Straßenverkehrsteilnehmern bei 
einer Kollision eine wichtige Rolle.  

• Die Kfz-Hersteller sollten mit den Herstellern von Kinderrückhaltesystemen, den 
Eltern, den Verantwortlichen für Kfz-Standards und sonstigen Akteuren zusammen-
arbeiten, damit alle Beteiligten die ihnen jeweils zukommende Verantwortung für die 
Kindersicherheit übernehmen. 
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• Die Entwicklung einfacher, universeller, für eine Vielzahl von Kindern unter-
schiedlicher Größe, Alters- und Gewichtsstruktur geeigneter Modelle für Kinder-
rückhaltesysteme in Automobilen sollte gefördert werden. 

• Mehr Aufmerksamkeit sollte der Verbesserung der Sicherheit von Fußgängern und 
Radfahrern gelten. Insbesondere sollte das Kfz-Design so ausgelegt sein, dass die 
Folgen im Falle eines Aufpralls gemildert werden. Entsprechende Maßnahmen, 
darunter vor allem eine neue Frontgestaltung der Automobile, kann die Zahl der 
Todesopfer und Verletzungen bei Kindern erheblich reduzieren helfen. 

Fußgänger und Radfahrer 

Empfehlenswerte Praktiken und mögliche Verbesserungen 

• Die Sicherheit der Radfahrer hat mit der Entwicklung von Normen für den Fahrrad-
bau und die Fahrradhelme zugenommen. Ganz wichtig ist es, dass die Schutzhelme 
für Kinder richtig eingestellt und bequem sind.  

• Für Kinder als Fußgänger und Radfahrer sind Hilfsmittel zur Erhöhung der Wahr-
nehmbarkeit und eine helle, reflektierende Kleidung von Vorteil. Designer und Her-
steller von Kinderbekleidung und -zubehör sind am besten platziert, um reflektierende 
Materialien in die Produktlinien aufzunehmen. Eltern, wie auch Vertreter des 
öffentlichen Gesundheitswesens und der Sicherheitsorgane sollten sie dazu 
ermutigen, und der Beitrag der Hersteller sollte zu einer festen Komponente laufender 
Kampagnen zum Schutz von Kindern im Straßenverkehr werden. Baumelnde 
Reflektoren, reflektierende Armbinden, Leuchtstreifen auf der Schultasche und 
Fahrradbeleuchtung sind empfehlenswert. 

• Angesichts der Erkenntnisse über die Wirksamkeit von Fahrradhelmen zur Verhinderung 
von Kopf- und Gehirnverletzungen wird empfohlen, Radfahrer nachdrücklich zum 
Tragen des Schutzhelms anzuhalten. Ferner werden weitere wissenschaftliche Studien 
empfohlen, um die Wechselwirkungen zwischen Gesetzgebung, Durchsetzung und 
Outreach-Programmen bei der Erreichung größerer Sicherheit bei Radfahrern durch 
das Tragen von Schutzhelmen zu untersuchen.  

Schulbusse 

Empfehlenswerte Praktiken 

• Die Schulbusse sollten dort, wo es machbar ist, mit Sicherheitsgurten ausgestattet 
werden und in Bussen, die mit Gurten ausgerüstet sind, sollte bei der Beförderung 
von Kindern Anschnallpflicht bestehen. 

• In einigen OECD-Ländern, namentlich in Nordamerika, werden Kinder in speziellen 
Bussen zur Schule befördert. Die Schulbusse in Nordamerika sind nicht mit 
Sicherheitsgurten, sondern mit einem passiven Sicherheitssystem ausgestattet. Ferner 
zeichnen sich die Schulbusse durch Sicherheitsmerkmale aus, wie eine verstärkte 
Karrosseriestruktur und aufprallsichere Tanks, die ihre Crashwerte erhöhen. Die 
Fenster sind so konzipiert, dass sie die Gefahr des Herausschleuderns verringern.  

• Besondere Aufmerksamkeit gilt der Sicherheit von Kindern als Fußgänger beim Ein- 
und Aussteigen an Bussen. Verschiedene Maßnahmen, wie Erkennungszonen an 
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Bushaltestellen, Erkennungs- und Warnsysteme wie auch bessere Spiegel für Busse, 
können zu einer höheren Sicherheit beitragen. 

• Angemessene Ausbildung für Schulbusfahrer. 

Mögliche Verbesserungen 

• Angesichts der konkurrierenden Ressourcen und Programme bei der Beförderung von 
Schülerinnen und Schülern wird empfohlen, dass die Schulbezirke für den Beförde-
rungsweg zu und von den Schulen Risikomanagementsysteme entwickeln und um-
setzen. Zu den wichtigsten Einzelmaßnahmen zählen in diesem Bereich die Ent-
scheidung darüber, ob der ÖPNV oder spezielle Schulbusse verwendet werden sollen, 
der Einbau von Sicherheitsgurten, Schutzmaßnahmen für Kinder als Fußgänger 
außerhalb der Busse, Schulwegsicherung für Kinder als Fußgänger und/oder Rad-
fahrer wie auch Mitteilungen und Kampagnen zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit. 

• Der Schutz von Kindern in privaten Fahrzeugen, auf Fahrrädern und in Bussen im 
Straßenverkehr obliegt der gemeinsamen Verantwortung aller Verwaltungsebenen 
und vieler nicht staatlicher Einrichtungen sowie der Familien. Es sollten strategische 
Partnerschaften eingerichtet und gefördert werden, um innovative und multi-
disziplinäre Strategien für die Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr zu entwickeln. 

Gesetzgebung 

In der internationalen Erhebung wurde untersucht, welche Rolle die Gesetzgebung bei 
der Verbesserung der Kindersicherheit im Straßenverkehr spielen kann. Die 
verschiedenen gesetzlichen Vorschriften eines Landes können Hinweise auf die politische 
Bereitschaft geben, sich mit dem Problem der Personenschäden unter Kindern 
auseinander zu setzen. Als Kernbereiche wurden in der Erhebung Kinderrückhalte-
systeme und Sicherheitsgurte, die Benutzung von Fahrradhelmen, das Verhalten von 
Kindern als Radfahrer, die Haftung von Autofahrern bei Verkehrsunfällen mit Kindern 
und die obligatorische Verkehrssicherheitserziehung berücksichtigt.  

Das Tragen von Sicherheitsgurten ist nahezu überall gesetzlich vorgeschrieben, doch 
waren hohe Anschnallquoten und eine intensive Benutzung von Kinderrückhaltesystemen 
kennzeichnend für jene Länder, die in der Studie gute Ergebnisse im Bereich der 
Kindersicherheit verzeichneten. Zu verdanken ist dieses Ergebnis einer aktiven Förderung 
des Anlegens von Sicherheitsgurten, einschließlich verkehrserzieherischer und Werbe-
maßnahmen sowie einer effektiven Durchsetzung der Gesetzgebung.  

Nur in acht Ländern gibt es gesetzliche Bestimmungen zum Tragen von Fahrradhelmen. 
Die Erfahrung zeigt, dass diesbezügliche Gesetze die Fahrradhelm-Tragquote effektiv 
erhöhen. Jedoch kann die Helmbenutzung durch angemessene Werbe- und Öffentlichkeits-
maßnahmen auch ohne entsprechende Gesetze gesteigert werden. In einigen Ländern sind 
ferner das Mindestalter für das Radfahren von Kindern auf öffentlichen Straßen und die 
hierfür notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten gesetzlich geregelt.  

In weniger als einem Drittel der Länder geht die Gesetzgebung davon aus, dass bei 
einem Verkehrsunfall mit Kindern als Fußgänger die Schuld automatisch beim 
Fahrzeugführer liegt; das Vorhandensein derartiger Gesetze unterscheidet diese Länder 
von jenen, die in Bezug auf die Fußgängersicherheit schlechter abschneiden. Diese 
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Gesetze weisen dem Fahrzeugführer die Beweislast zu, und ihr Vorhandensein hat 
möglicherweise das Verhalten der Autofahrer in Wohngebieten verändert und zur 
Schaffung eines Sicherheitsverständnisses beigetragen, in dem die Kinder stärker im 
Mittelpunkt stehen. 

Nach Angaben vieler OECD-Länder ist die Verkehrserziehung in ihrem Land Pflicht, 
doch kann sie nicht als Unterscheidungskriterium zwischen Ländern herangezogen 
werden, die sehr gut, und solchen, die weniger gut abschnitten. Wichtiger scheint hier die 
gewählte Strategie zu sein, und den Ländern an der Spitze ist eine Reihe von Initiativen 
gemeinsam, wie beispielsweise Kurse zum Fußgängerverhalten im Straßenverkehr und 
die Bereitstellung von Materialien und Ratschlägen für Eltern.  

Wichtigste Ergebnisse 

Die wichtigsten Ergebnisse des Berichts sind u.a.: 

• Die Verkehrssicherheitspolitik sollte auch spezifische Strategien zur Erhöhung der 
Kindersicherheit umfassen, einschließlich spezifischer Ziele zur Reduzierung der 
Unfallopferzahlen sowie Beobachtung und Überarbeitung der entsprechenden 
empirischen Datengrundlagen.  

• Verkehrserziehung und -ausbildung ist ein lebenslanger Lernprozess, der weder in der 
Schule beginnt noch in der Schule endet. Alle Verkehrsteilnehmer sind verpflichtet, 
für die Sicherheit von Kindern zu sorgen, und die Eltern spielen bei der 
Verkehrserziehung in den ersten Lebensjahren als Lehrer und Vorbilder eine ganz 
entscheidende Rolle. 

• Die Fahrschulausbildung ist ein fester Bestandteil der Verkehrssicherheitserziehung, 
und ebenso wie Kinder wissen müssen, wie sie sich im Straßenverkehr sicher 
verhalten, müssen Autofahrer vorsichtiger werden, mehr Verantwortung zeigen und 
sich der Tatsache bewusst werden, dass Kinder sich nicht so verhalten werden wie 
Erwachsene.  

• Die schulische Verkehrserziehung sollte mit Lehrmethoden arbeiten, die auf einer 
soliden pädagogischen Praxis fußen, mit Schwerpunkt auf der Problemlösung und der 
Vermittlung praktischer Kompetenzen. Das Programm in Schulen muss kontinuier-
lich stattfinden und nicht in einer einmaligen Veranstaltung bestehen. 

• Die Werbung muss alle Straßenverkehrsteilnehmer und Altersgruppen ansprechen 
und dabei zugleich für jede Zielgruppe eine spezifische Strategie verfolgen, um das 
Bewusstsein dafür zu schärfen, wie Kinder sich im Straßenverkehr verhalten. Die 
Werbung sollte ferner darauf ausgerichtet sein, das Verhalten der Autofahrer vor 
allem im Hinblick auf überhöhte Geschwindigkeit zu verbessern. 

• Verkehrsingenieure und -planer sind verpflichtet, den Bedürfnissen und Fähigkeiten 
von Kindern bei der Gestaltung bebauter Flächen Rechnung zu tragen. 

• Besonders anfälligen Verkehrsträgern muss durch Verkehrsberuhigungsmaßnahmen 
und spezielle Vorkehrungen für Fußgänger und Radfahrer größere Priorität ein-
geräumt werden.  
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• Für alle Kinder sollten in Fahrzeugen Kinderrückhaltesysteme vorhanden sein, die 
ihrem Alter und ihrer Größe angemessen und richtig montiert sind sowie korrekt 
benutzt werden. 

• Das Fahrzeugdesign sollte Sicherheitsmerkmale wie Knautschzonen, Airbags und 
Kindersicherungen für Türen und Fenster einbeziehen, die den Bedürfnissen von 
Kindern gerecht werden. Eltern brauchen eine gute Beratung zur korrekten Bedienung 
von Kinderrückhaltesystemen und sichersten Einbaupositionen für die Kindersitze, 
insbesondere dann, wenn Airbags vorhanden sind. 

• Die Designer von Fahrzeugen und die für Kfz-Standards zuständigen Gesetzgeber 
sollten dem Schutz von Fußgängern und Radfahrern wie auch Kfz-Insassen vor 
Verletzungen und tödlichen Unfällen größere Aufmerksamkeit widmen. 

Schlussfolgerungen und Empfehlungen 

Diese Zusammenfassung enthält Schlussfolgerungen zu empfehlenswerten Praktiken, 
die auf Erfahrungen aus OECD-Mitgliedsländern fußen und einen erheblichen Beitrag zur 
Verringerung von Verletzungen und tödlichen Unfällen von Kindern im Straßenverkehr 
leisten können. Ferner werden mögliche Verbesserungen in wesentlichen Politik- und 
Praxisbereichen hervorgehoben, die die Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr 
beeinflussen können. Diese wesentlichen Aspekte der Zusammenfassung basieren auf 
detaillierteren Schlussfolgerungen und Empfehlungen zur Straßenverkehrssicherheits-
politik in Kapitel 5 des Berichts. 
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Zusammenfassungen in Drittsprachen enthalten auszugsweise Übersetzungen von OECD-
Publikationen, deren Originalfassungen in englischer und französischer Sprache 
veröffentlicht wurden. Sie sind unentgeltlich beim Online-Bookshop der OECD erhältlich 
unter www.oecd.org/bookshop/. 

 

 

Fragen bzw. Kommentare? 

Bitte wenden Sie sich direkt an die OECD Rights and Translation unit, Public Affairs and 
Communications Directorate. 

E-Mail : rights@oecd.org 

Fax: +33 1 45 24 13 91 

Adresse: OECD Rights and Translation unit (PAC) 
 2, rue André-Pascal 
 75775 Paris Cedex 16 
 France 

Besuchen Sie unsere Website www.oecd.org/rights/ 

 

 

 

 

Diese Zusammenfassung ist keine amtliche OECD-Übersetzung. 
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Die Wiedergabe dieser Zusammenfassung ist unter Angabe  
der Urheberrechte der OECD sowie des Titels der Originalausgabe gestattet. 
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